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Oie l r̂iegsgekakr wächTt!
Der offene und versteckte Beistand, den Ruffland den

lm Haff gegen Österreich plätschernden Serben zuteil werden
läßt, hat die Gefahr einer kriegen eben Verwicklung aus
dem Balkan und damit die Möglichtttt eines allgemeinen
europäischen Krieges nahe gerückt.

Kriegsficber in Belgrad.
Die serbische Hauptstadt ist in vollem Kriegstaumel.

Auf den Straffen finden Volksversammlungen statt, in
denen Offiziere, Abgeordnete und Frauei kriegerische An¬
sprachen halten. Der österreichische Gesandte ist -rd«
gereist, angeblich in Familienangelegenheiten, in Wirklich¬
keit, weil Attentate auf ihn befürchte! werden Ein neues
Ministerium ist aus den verschiedenen Parteien gebildet
worden, das allgemein als Ministerium für den Krieg
betrachtet wird . Im Lande soll die Krregsbegersterung
weniger grassieren.

Rustland und England gegen Österreich.
Es scheint, als wenn nicht Rußland , sondern auch die

Haltung Englands den Serben das Genick stene. Tie
Londoner Morgenblätter nehnien fast ohne Ausnahme eine
feindselige Haltung gegen Österreich-Ungarn an. Der
russische Geschäftsträger in London soll dem englischen
auswärtigen Amt die Mitteilung gemacht haben, daß die
russische Regierung eine bewaffnete Intervention Rußlands
für unerläßlich hält für den Fall , daß Österreich seine
»Drohungen" gegen Serbien zur Tatsache machen würde.

Österreichs Kriegsbereitschaft.
An maßgebender Stelle will man in Wien erfahren

haben, daß Österreich die drei Armeekorps von Arad,
Agram und Laibach bereits vollständig mooilisiert und den
Armeelieferanten Aufträge zur schleunigsten Lieferung er¬
teilt habe. In Wiener militärischen Kreisen sei man über¬
zeugt, daß ein Krieg unvermeidlich sei. Rach offiziellen
Zahlen beträgt die Ziffer der in Bosnien und der
Herzegowina stationierten österreichtschrw Truppen 160 000
Mann . Die Armee ist nunmehr vollständig mit Munition
und anderem Kriegsmaterial ausgerüstet. 5000 fahrbare
und tragbare Feldküchen,, deren Anschaffung ungefähr
16 Millionen in Anspruch genommen hat, sind dem Heere
zuerteilt worden. Es brauchen nur noch die Rekruten zu
den Fahnen berufen zu werden, um die Armee vollständig
schlagfertig zu machen.
Deutschland und Frankreich als Schützer des Friedens.

I » der allgemeinen Erregung halten sich die Friedens-
freunde ausschließlich an Deutschland und Frankreich.
Man nimmt an, daß beide Mächte entschlossen find, cS
«nter keinen Umständen zum Kriege kommen zu lassen.
Die Pariser Presse verurteilt einmütig die Kriegsrreibereien,
«nd fordert ein energisches Einschreiten der Mächte in
Belgrad . So schreibt die „Rcpublique francaisc " : „Muß
man deswegen , weil wahnwitzige panierbische Prätenftvucu
vorhanden find» in ganz Europa einen Kriegsbrand ent¬
fachen?-

Das deutsch-österreichische Bündnis.
-Bei der schlimmen Lage der Dinge ist es für unS in

Deutl^ land von großem Jntereffe , wie weit wir selbst in
Mltiewenschaft gezogen werden könnten. Der Form nach
besteht noch der am 7. Oktober 1879 zwischen Österreich-
Ungarn und dem Deutschen Reiche geschlossene Bündnis-
°" tra^ besten zwei erste Artikel in der Faffung des
»Deutschen Reichsanzetgers" vom 3. Februar 1888  folgender-
matzen lauten:

• ' eines der beiden Reiche von Seiten
sfsfülands angegriffen werden, so sind die hohen Kon-

einander mit der gesamten
«»müf bleiche beizustehen und dem-
»schließen . ” nc*)en  nur gemeinsam und Übereinkommen-

einm !&r boben kontrahierenden Teile von
^ ^ Macht angegriffen, so verpflichtet sich hier-
seinen hohe Kontrahent , dem Angreifer gegen
sonbei-n ^ Erkundeten mcht nur nicht beizustehen.
aeaen̂ ê k.Ä «.!?^ ^ " ^̂ wohlwollende neutrale Haltunggegen den hohen Mrtkontrahenten ,u beobachten.
von «boch tn solchem Falle die angreifende Macht
«Sinn ft? ^ Û ani §' Ul Form einer aktiven Koope.

sburch militärische Maßnahmen, welche den
Angegriffenenbedrohen unterstützt werden sollte, so tritt
voller gegenseitigen Beistandes mitHeeresmacht auch m diesem Falle sofort in Kraft,
vürb r̂ Erung der beiden hohen Kontrahenten
Friedercĥ luß" " £Ite  gemeinsame bis zum gemeinsamen

zu diesem Vertrage schon hervor-
^Ä "en, seme Festsetzungen dürfen auf den vorliegenden
s-^ !,E ^ U^ E werden. So sagen die konservativen

mit  großem Nachdruck. Oster-
der widerrechtliche Annexion Bosniens und
Kchwor ^ .^ -J ie -Irische Gefahr selbst herauf-
die .ff4 nicht beschweren, wenn es jetzt
WS , »SÄ Verschuldens , tragen müffe:

vermeiden, auf den Standvunkt stellen.

vatz der Verbündete die Suppe , me er sich, ohne Deutsch¬
land vorher um Rat zu fragen, mtt der Annexion ein-
gebrockt babe. selbst auSeffe." __ _ _ _

Kriegsrat in Prag nttb Wien.
Am Dienstag , den 2. und Mittwoch, den 3. März,

wird in Prag ein« Versammlung österreichischer Generale
unler dem persönlichen Vorsitz des Generaltruppeninspek¬
teurs Erzherzogs Eugen stattfinden. Als Programm für
die Besprechung der Generale wird die Reform des Kriegs-
splels angegeben, doch ist gewiß, datz es sich auch um
andere wichtige Maßnahmen bandelt. Die Einladungen
zu dieser Besprechung sind den beteiligten Generalen
bereis zugegangen. In Wien werden am Sonntag oder
Montag die drei Generaltruppeninspektoren der Infanterie,
Kavallerie und Artillerie , Erzherzog Eugen, Feldzeug-
meifter Freiherr von Albori und Feldzeugmeister Baron
Fidler zu einer wichtigen Besprechung zusammengetreten,
um verschiedene militär -technische und militär -wissenschaft¬
liche Fragen zu erledigen. Zweifellos werden bei dieser
Konferenz die militärischen Vorkehrungen an der serbischen
Grenze eingehend erörtert werden.

*

Mie es kommen könnte.
Einer unserer Mitarbeiter schreibt zu der drohenden

Sachlage das Folgende:
Wer Freude an Kriegsphcmtafien empfindet, kann sich

folgendes Bild ausmalen : Krieg zwischen Österreich und
Serbien . Die Vorstellung zündet in den bulgarischen und
türkischen Masten: daher Krieg zwischen Bulgarien und
der Türkei. In Rußland kann die Regierung dein Drucke
der Allslaven nicht widerstehen; sie sieht sich genötigt, für
die südlichen Halb« und Biertelbrüder Vorstellungen bei
Österreich und der Türkei zu erheben. Die lassen die
Vorstellungen unberücksichtigt. Unter dem Drucke der
russischen Äolksstimmung erklärt Rußland beiden Staaten
den Krieg. Damit ist der Bündnisfall fürs Deutsche
Reich gegeben, das an Rußland den Krieg erklärt. Dies
bildet wieder den Bündnisfall für Frankrekch, das aber
ohne englische Hilfe nicht marschieren will . Seine Vor¬
stellungen in London gewinnen bei der allgemeinen Siede¬
temperatur der Gemüter die Oberhand : die englischen
Nationalisten stoßen ins Kriegshorn . Schließlich stellen
England und Frankreich gemeinsam cm Deutschland das
Ultimatum, den Krieg gegen Rußland zu lassen. Deutsch¬
land, bündnistreu , weist das Ultimatum zurück. Deutsch-
ftanzösisch- englischer Krieg. Italien schließt sich, in
Hoffnung auf Erlangung der Jrredenta , den West¬
machten an. Deutsches und österreichisches®e$ entfesseln
die Revolution in Rußland , Ägypten, Indien , Südafrika.
Toben des Volkes in Japan ; japanischer Angriff auf
Kiautichou; dann, als das glückte, auf die Philippinen.
Amerikanisch-japanischer Krieg. Die Vereinigten Staaten
halten sich an Kanada schadlos, und eine englische Flotte
bombardiert Newyork. Der Erdkreis starrt gegen einander
m Waffen . . .

Ganz so schlimm wird 's nun freilich nicht werden.
Aber wer das wilde Phantasiegemälde, das wir eben ent¬
worfen, nachprüft, der wird nirgends eine Stelle finden,
wo er sagen könnte: »Hier fängt der Unsinn an." Die
komplizierte Weltlage birgt die unglaublichsten Möglich¬
keiten in sich. Und dieses Balkangewimmel, nach Bismarck
mcht die Knochen eines pommerschen Grenadiers wert,
kann manchem braven Krieger aus allen Winkeln Europas
das Leben kosten. Die Möglichkeit ist da. Allerdings auch
ringsum die Einsicht , daß alles getan werden muß, um
das zu verhindern . Wir können daher ohne zu große
Beängstigung vorwärts blicken.

Einstweilen ist die Gefahr dringlich, daß es zum
österreichisch-serbischen Waffengange kommt. Wir wollen
uns auf das undankbare Geschäft des Prophezeiens nicht
einlassen: aber unwahrscheinlich ist die kriegerische Lösung
dieses Problemchens nicht. Die Belgrader Preffe gebärdet
sich, als ob sie ausschließlich von größenwahnsinnigen
Jrrenhausbewohnern redigiert würde. »Wir drohen nicht
mit dem Kriege, wir wollen ihn . Nur heran», ihr
Herren Österreicher!" Dabei hat Wien rund soviel Ein¬
wohner wie ganz Serbien und Montenegro zusammen.
Die Mächte haben auf Österreich einen gemeinsamen Druck
ausüben wollen. Das Vorhaben ist an Deutschlands
bundestreuer Haltung gescheitert. Jetzt find alle Kabinette
fieberhaft tätig , um auf Serbien einen solchen gemein¬
schaftlichen Druck herbeizuführen. Wahrscheinlich dürl -e
das an Rußlands Widerspruch scheitern. Und die Donau-
monitore liegen bei Semlin unter Dampf . In vier
Stunden , ging durch die Preffe, hofft der österreichische
Generaistab Belgrad erobern zu können.

Groß reckt sich das blutgierige Kriegstgespenst über
die Lande. Und durch die Lüste führt der Sturm einen
Klang, wie von Flintenknallen und Schwerterklirren . . .

Politische Nachrichten.
Deutfcbland.

+ Das Zustandekommen der Novelle znm Reichs-
vichseuchcugesetz ist neuerdings wieder in Frage gestelll,
nachdem die Kornmission ihren Beschluß aut Einsetzung
einer Laienkommission zur Begutachtung und Überwachung
der oeterinärpolizeilichen Maßnahmen aufrecht erhalten
bat. während über alle anderen streitigen Fraaen er-

sreulicherwetse eine Verständigung erzielt worden ist. Die
Reichsregierung hält aber die Mitwirkung einer solchen
Laienkommission aus verschiedenen Gründen nicht für
möglich.

* Eine Änderung hat der Arbeitsplan des preußischen
Abgeordnetenhauses erfahren müssen. Die Fertigstellung
des Berichts der Budgetkommission verzögert sich infolge
einiger Änderungen bei der Verichtfeststellung ani Montag.
Der Wohnungsgeldentwurf kann deshalb erst am 27. Februar
oder 1. März zur Debatte gestellt werden, so daß auch
die dritte Lesung der Steueroorlagen erst in der ersten
Märzwoche erfolgen kann. 'Das Herrenhaus ivird also
frühestens vom 10. oder 11. März ab tagen können.

+ Zur Ausbeutung der Eisenerzvorräte in Marokko
ist soeben ein internattonales Syndikat zustande gekommen.
Beteiligt sind hauptsächlich Deutschland, England und
Frankreich. Bon den Deutschen sind Krupp, Thyssen und
Gelsenkirchener Bergwerk beteiligt. Die Verteilung der
Abschnitte unter den einzelnen Beteiligten ist in zufrieden¬
stellender Weise erledigt.

+ Die Erhebung des Zuschlages zu den Matrikular-
beitrage « soll in der Weise gedacht sein, daß die Einzel-
staatm die Steuer erheben, die Verteilung der Steuer
aber nach reichsgesetzlichen Bestimmungen erfolgt. Man
habe es also mit einer Re-chSvermögenssteuer unter
Wahrung der finanziellen Selbständigkeit der Einzelstaatm
iu tun.

+ Der Entwurf eines Reichsgesetzes über die Er¬
hebung von Schiffahrtsabgaben ist bekanntlich dem
Bundesrat zur Beschlußfassung zugegangen. Der Entwurf
ist zwar der Offmtlichkeit noch nicht zugänglich, auf Grund
von Mitteilungen des Auswärttgen Amtes ist jedoch
folgendes bekannt geworden: Zunächst sieht der Entwurf
ein vollkommenes Novum vor : vollkommene To if-
gleichheit auf ritten Strecken eines Stromgebietes . I nü
ferner : Abführung der vereinnahmten Schiffahrtsabga ^ u
an eine Zentralkaffe, deren Vorstand aus den Delegierten
der an dem betreffenden Strom oerkehrsbeteiligtenStaaten
bestehen soll. Endlich: Verwendung der Gelder unter
allen Umständen nur zur Vertiefung, Verlängerung der
schiffbaren Strecke, zur Verbesserung des betreffenden
Stromes und zwar da, wo solche am nötigsten ist.

+ Die Frage des Wohnungsgeldzuschuffes sowohl für
verheiratete wie auch unverheiratete Beamte in Preußen
ist von der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses er¬
ledigt worden. Was die übergangsbesttmmungen vom
gewöhnlichen Wohnungsgeldzuschuß, wie ihn die Jung¬
gesellen beziehen sollen, zum verstärkten Wohnungsgeld-
zuschuß für Verheiratete und diesen gleichgestellte Kategorien
cmbettifft, so wurde beschlossen, daß ein Junggeselle, der
sich verheiratet , den erhöhten Wohnungsgeldzuschuß vom
Ersten des Quartals ab bekommen soll, in dem er sich
verheiratet . Darin liegt eine Begünsttgung der bisher
oorgeschlagenen Besttmmung, daß der betreffende Beamte
den erhöhten Wohnungsgeldzuschuß erst vom Ersten des
des darauffolgenden Quartals beziehen soll. Ferner wurde
ein Antrag Hennigs angenommen, daß, wenn ein An¬
gehöriger des Junggesellen sttrbt, mtt dem er zusammen
gewohnt hat, und zu dessen Unterhall er verpflichtet war.
er noch sechs Monate lang den erhöhten Wohnungsgeld¬
zuschuß beziehen soll. Einig war man sich in der Kom¬
mission darüber , daß der Wohnungsgeldzuschuß nicht als
Teuerungszulage ausgebildet werden dürfe.
3us In - unck Ausland.

Brawlfchwetg, 24. Februar. Me Landessynode hat den
Gesetzentwurf, der den Gottesdiensten auch den Herzog Ernst
August von Cumberland in die kirchliche Fürbitte einzu¬
schließen, ohne Debatte einsttmmig angenommen.

Warschau, 24. Februar. Das Kriegsgericht hat elf
Personen wegen Zugehörigkeit zur Radomer revolutionären
Kampforganisation rum Tode verurteiü.

Washington , 24. Februar . Der amerikanische Staats¬
sekretär Bacon und der deutsche Botschafter Graf Bernstorff
Unterzeichneteneinen Patentverttag , der es unnötig macht,
datz deutsche und amerikanische Patenttnhaber in Amerika
beziehungsweise in Deuttchland Fabriken errichten.

ßof - und perfonalnacb richten.
* Nach den bisherigen Dispositionen wird der Kaiser

auf der Rückreise von der Marine -Rekrutenoereinigung in
Wilhelmshaven , über Helgoland kommend, am 6. März
morgens mit dem Linienschiff »Deutschland" in Bremer¬
haven eintreffen. Von dort aus gedentt der Monarch nach
Bremen weiterzureisen, um der Stadt seinen hergebrachten
Be uch abzustalten. Im Anschluß hieran wird mittels
Hofzuges die Rückreise nach Berlin bezw. Potsdam an¬
getreten.

* Ob der Kaiser in diesem Frühjahr Reisen unter¬
nehmen  wird , ist noch nicht besttmmt. Ganz aus¬
geschlossen ist, daß der Kaiser wieder nach Korfu geht.
Bereits im Dezember stand in Hofkreisen fest, daß 1909
die Korfureise aufgegeben werden solle. Die »Hohen-
zollern" hat ihre Besatzung verringert ; wenn auch eine
Auffüllung schnell erfolgen kann, so gebraucht doch die
ausgefüllte Besatzung 14—20 Tage Zeit, um sich ein¬
zuarbeiten . Als möglich wird angenommen, daß, wenn
der Frühling näher gekommen ist, der Kaiser, dessen Be¬
finden nicht gut ist, sich vielleicht nach Wiesbaden oder
Hornburg begeben wird.



' * Das englische Aünigspaar wird ün April in
Malta erwartet . Wie berichtet wird , hat König Eduard
die Absicht, Messina und Reggio zu besuchen.

Deutscher Reichstag.
(212. Sitzung .) CB.  Berlin , 24. Februar.

Die heutige Sitzung begann mit der zweiten Beratung
des Etats des Obersten Rechnungshofes . Die Kommission
beantragte , den Etat im Ganzen anzunehmen und durch eine
Resulutron das Verlangen nach Vereinfachung der gesamten
Rechnungslegung zum Ausdruck zu bringen . Das Haus be¬
schloß demgemäß , nachdem die Abgeordneten Erzberger
(Ctr .) und Wagner (kons.) betont hatten , daß der Reichslag
olle Ursache habe , mit der Tätigkeit des so oft angegriffenen
Rechnungshofes zufrieden zu sein.

Hierauf wurden die Dampfersubventionsvorlage und der
Gesetzentwurf , betreffend die Einwirkung von Armenunte»
ftützung auf die Ausübung öffentlicher Rechte debattelos in
dritter Lesung angenommen.

Alsdann trat das Haus in die zweite Beratung der Ein¬
nahmen und Ausgaben des Schutzgebietes Kiautschou , für
das Jahr 1904 em. Abgeordneter Erzberger (Ctr .) er¬
wähnte hier , daß man für die Anlegung eines Parkes um
das Gouvernementsgebäude in Tsingtau über vierzig,
tausend Mark ausgegeben und diesen Betrag unter Ausgaben
für Aufforstung verrechnet habe.

Nachdem ein Vertreter des Reichsmarineamts diesen
Punkt aufgeklärt batte , wurde die Angelegenheit erledigt und
man ging zu der zweiten Beratung der Rechnungen der
afrikanischen Schutzgebiete für das Jahr 1896/97 über . Abg.
Erzberger (Ztr .) bemängelte hier nicht nur verschiedene
Posten , sondern vor allem den Umstand , daß das Haus sich
erst jetzt mit diesen Rechnungen zu beschäftigen habe. Nach
einigen weiteren Auseinandersetzungen wurde auch dieser
Punkt der Tagesordnung erledigt und darauf schloß, »u un¬
gewöhnlich früher Stunde , die Sitzung.

preußischer Landtag . \
Abgeordnetenhaus.

(39. Sitzung .) RS.  Berlin , 24 Februar.
Bei der Wetterberatung des LandwtrtfchaftsetatS

wurde heute Werft über den Antrag verhandelt , ein«
Konferenz zur Vorberatung einer Neuorganisation des An¬
siedelungswesens zu berufen . Der Abg . Graf v. d. Grüben
(kons.) begründete den Antrag und regte die Schaffung einer
Zentralstelle des Anstedelunaswesens im Landwirtschafts¬
ministerium an. Die Abg. Glatze ! (natL ), der sich in dem
Streit um die innere Kolonisation in Ostpreußen auf die
Seite der Landwirtschaft . Graw (Ztr .), der sich in dieser
Frage auf die Sette der Regierung stellte, und
Newoldt (frk.) traten für den Antrag ein. Abgeordneter
Krüger ffr. Bp .) war unter gewiffen Vorbehalten
gleichfalls mit dem Anträge einverstanden , griff aber
den Großgrundbesitz und deffen ArbettervoMk an . die Herr
v. Bockelberg (kons.) verteidigte . Der Landwirtschafts¬
minister äußerte sich ausführlich über die innere Kolonisation.
Die Regierung werde sie auch weiterhin nach Kräften
fördern , auch mft HUfe der Generalkommissionen : sie werde
dabet den bisher eingeschlapenen Weg nicht verlassen . Be¬
sonders werde sie auch mit der Ansiedlung von Arbeitern
iortfahren , die im Anschluß an Dorfgemeinden und in voller
persönlicher Unabhängigkeit angesetzt werden müßten . Mil
der Einberufung einer Konferenz sei er einverstanden.

Die Verhandlung, die weiterhin nichtt Wesentliches
ergab, wurde iu einer Abendsitzung zu En de

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 26 . Februar.

Sonnenaufgang 6" >> Monduntergang 12* 8.
Sonnenuntergang 5* |] Mondaufgang 9“ V.

1775 Kartograph Adolf Stiel « geb. — 1802 Dicht« Viktor
ugo geb. — 1834 Alois Senefelber , d« Erfind« deS Stein»

«ucks, geb. — 1844 Staatsmann Viktor von Podbielski geb. —
1852 Dicht« Thomas Moore gest. — 1861 Fürst Ferdinand I. von
Bulgarien geb. — 1871 Unt« zeichnung de- Präliminarfriedens
von Versailles . — 1608 Philolog Adolf Kirchoff gest.

Hachenburg , 25 . Febr . Wie wir hören , soll am Sonn
tag den 7. März nachmittags hier in der Westendhall
ein Wohltätigkeitskonzert zum Besten der durch das

Hochwasser geschädigten Westerwaldbewohner stattsinden.
Der Männergesangverein Altstadt hat seine Mitwirkung
zugesagt und wird mehrere Chöre vortragen . Außerdem
werden einige hiesige sowie auswärtige Solisten ihre
Kräfte in den Dienst der guten Sache stellen . Der Beginn
des Konzertes wird so gelegt , daß auch auswärtige Be¬
sucher rechtzeitig eintreffen und zuni Rückweg die Äbend-
züge bequem benutzen können . Näheres werden wir noch
Mitteilen.

* Zur Besichtigung der Jugendspiele war gestern Herr
Regierungsrat Schulrat Völker von Wiesbaden hier an¬
wesend . Zuerst wurden in der hiesigen Turnhalle unter
Leitung des Herrn Lehrer Fachinger die mit den Real¬
schülern seither gepflegten und neu eingeübten Spiele
vorgeführt . Danach zeigte die Spielvereinigung einige
Spiele . Es besteht die ' Absicht , hier demnächst einen
Spielkursus , an dem die Lehrer teilnehmen , abzuhalten.
Auch werden voraussichtlich in aller Kürze in ver¬
schiedenen Gemeinden der Kreises aus der schulent¬
lassenen Jugend Spielvereinigungen gebildet . In Orten
mit Turnvereinen hat die Jugend jetzt schon Gelegenheit,
sich an Spielen zu beteiligen.

* Der „Verein für Nassauische Altertumskunde und
Geschichtsforschung " hat sich die dankenswerte Aufgabe
gestellt , durch seine historische Kommission für Nassau
auf eigene Kosten die in den Stadt - und Landgemeinden
des Regierungsbezirkes Wiesbaden lagernden Bestände
alter Akten , Urkunden , Rechnungen , Lagerbücher , Schöf¬
fenbücher , Gemeindeprotokolle usw . zu sichten und zu
inventarisieren , um diese Archivalien der wissenschaftlichen
Benutzung zugänglich zu machen . Es ist geplant , die
Inventarisation kreisweise vorzunehmen und die an je¬
dem Ort vorhandenen Archive in der Weise zu bearbeiten,
daß die ältesten vorhandenen Urkunden bis zum Jahre
1300 ihrer besonderen geschichtlichen Wichtigkeit wegen
wörtlich kopiert , die späteren mehr oder weniger aus¬
führlich verzeichnet und auch die älteren Archivalien je
nach ihrer Bedeutung genau oder summarisch verzeichnet,
bezw . beschrieben werden.

Eugers , 24 . Febr . Gestern abend 11 Uhr fuhr zwi¬
schen Engers und Vendorf auf der zurzeit eingleisig be¬
triebenen Strecke an der Saynbrücke ein von Bendorf
kommender Güterzug infolge Ueberfahrens des Halte¬
signals einem nach Bendorf fahrenden Güterzuge in die
Flanke . Personen wurden nicht verletzt , dagegen eine
Lokomotive und 8 Wagen stark beschädigt . Der Verkehr
wird bis heute abend vollständig gesperrt sein.

Vom Westerwald . 23 . Febr . Wie gemeldet wurde,
sollten sich in den Waldungen des Westerwaldes , na¬
mentlich im Aubachtale , zwei Wölfe herumtreiben , die
unter dem Rehbestand schweren Schaden angerichtet
hätten . Dazu wird der „Köln . Ztg ." aus forstmännischen
Kreisen u . a . geschrieben : Gegen die Wolfsnatur spricht
das laute Jagen (heiseres Gebell ) hinter dem Wilde , fer¬
ner das Umhertreiben am Hellen Tage . Die Spur ist
in guten Abdrücken und in langer Folge in Schnee von
Sachverständigen nicht gesehen worden . Uebrigens ist
es ohne Uebung sehr schwierig , Wolfs - und Hundefährte
sicher zu unterscheiden . Bei der Polizeijagd am 13 . ds.
wurden verdächtige Tiere nicht angetroffen , wie denn
auch seitdem die „sogenannten " Wölfe nicht mehr be¬
obachtet worden sind . Es scheint , daß sie nunmehr sich
nach einer anderen Gegend verzogen haben ; zuletzt
wurde überhaupt nicht mehr das Paar , sondern nur
ein einzelnes Tier angetroffen . Menschen sind nach¬
weislich nicht belästigt worden , wie denn überhaupt
Grund zur Beunruhigung nicht vorhanden war . Wilde

Wölfe würden in Schafherden eingebrochen sein und n
Hofhunde ausgefressen haben , statt eine mühselige Jagd ^
auf Rehe zu veranstalten . Sind es Wölfe gewesen , so ' L
waren es zahme , die aus einer Menagerie oder einenr
sonstigen Gatter entwichen sind . Es könnte ^ sich viel¬
leicht um große wolfsähnliche Wolfshunde handeln.
Wolfsspitze waren es nicht . Waren die Tiere irgend
wo ausgebrochen , so ^ ist anzunehmen , daß der Be¬
sitzer der Menagerie sich hütete , durch Anzeigen darauf
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aufmerksam zu machen . Er hätte sich dann strafbar 1

in Kagemacht

Siegen , 23 . Febr . Der Schafzucht , die früher imV ^ H
Kreise Siegen ziemlich stark verbreitet war , in den letzten I j, erar j
50 Jahren aber fast ganz zurückgegaugen war , wird 1
neuerdings wieder mehr Interesse entgegengebracht . Man
hat erkannt , daß die Schafe der jetzt im großen MaßM ^ c^
stabe durchgeführten Aufforstung der Hauberge mitI -,^
Tannenpflanzungen insofern gute Dienste leisten , als sie * 0
auf dem Weidegang das Wachstum der jungen Tannen
insoweit fördern , als sie alles um sie herumwucherndc
Gras abfressen und so den Pflanzen die zum raschen
Wachstum nötige Luft schaffen.

Wiesbaden , 24 . Febr . In der Mordaffäre Burkhardt - winke!
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Thamer ist die Untersuchung noch immer nicht abge¬
schlossen. E § hat sich jetzt ein Zeuge 'gemeldet , der
bestimmt erklärte , er habe Burkhardt in der Frühe des
Mordtages querfeldein bei Schwalbach gesehen . (Sri
sagte das dem Burkhardt hier ins Gesicht . In der
Wohnung der ermordeten Thamer wurde eine Haus¬
suchung abgehalten und eine Menge Weißzeug im Wert
von 200 Mk . gefunden . Sie hat das in einem Cron-
berger Restaurant , wo sie manchmal aushilfsweise be- ß
schäftigt war , mitgehen heißen . Der Bestohlene ist jetzig
ganz unerwartet wieder zu seinem Eigentum gekommen .«

Wiesbaden , 23 . Febr . Eine Heiratsschwindelei großen j
Stils beschäftigte gestern und heute die hiesige Straf
kammer . Angeklagt sind der 53 Jahre alte Heiratsver¬
mittler Karl Becker aus Gonsenheim bei Mainz , zuletzt
in Dotzheim bei Wiesbaden wohnhaft , und dessen
Schwiegersohn , der 32 Jahre alte Tagelöhner Valentin
König aus Mainz . Nachdem Becker m Hessen dreimal
bestraft und ihm der Geschäftsbetrieb dort untersagt
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worden war , siedelte er nach dem preußischen Dotzheim schmu
über , aber auch hier kam man bald hinter seine Schliche
und verhaftete ihn . Ein großer Schließkorb mit Tau
senden von Briefen und ein Kasten mit 300 Photo¬
graphien wurden bei ihm gefunden . Das ganze Jahr
über inserierte er in 200 Zeitungen , und die Provision ; rund
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die er sich dadurch in die Tasche spielte , soll sich jähr-
lich auf Tausende belaufen haben . Die Hauptsache war
immer ein Vorschuß von mindestens 20 Mk . ; damit
war für ihn das Geschäft erledigt . So hat er eine
ganze Reche von Heiratslustigen betrogen . Wegen 30j
Emzelbetrugsfällen wurde Becker zu zwei Jahren Ge ->
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fängnis und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt ; König ck fQrnm
um dwurde freigesprochen.

Eltville , 23 . Febr . Wie der „Rhein . Volksztg ." von f strecke
hier mitgeteilt wird , ist nach einjähriger Abwesenheit der | und r
ehemalige Direktor Werner von der Eltviller Wein -» O <
zentrale aus dem Auslande zurückgekehrt . Seine Ver -» ?5age
Haftung wird vorläufig nicht erfolgen ; für Werner wurde k
von der Staatsanwaltschaft ein sogenannter „Geleits -:
brief " erwirkt . Die Anwesenheit Werner 's dürfte zur
Aufklärung der schwebenden Schuldfragen von besonderer^
Bedeutung sein.

Wetzlar , 21 . Febr . Die Stadtverordneten beschäf¬
tigten sich in ihrer gestrigen Versammlung mit der.

Sein ZchiUrllng.
Geschichte einer Liebe von Mario Uchard.

25. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Das ist vielleicht bereits geschahen," antwortete Jean
phlegmatisch. Bei dies« unerwarteten Antwort konnte
Mauvert eine Geste der Ueb« raschung nicht unterdrücken.
Er betrachtete d' Erneau , d« so ruhig blieb, als hätte er so¬
eben das einfachste Gesprächsargument vorgebracht , einige
Sekunden in vollständiger Verblüffung.

„Sie geben mir Gelegenheit Ihre Freimütigkeit zu be¬
wundern, " sagte er mit einem erzwungenen Lächeln. „Somtt
bin ich ja vollkommen über das Motiv Ihrer liebenswürdigen
Intervention aufgeklärt , das mir übrigens von vornh « ei«
nicht zweifelhaft war . Es würde mir, wenn ich naiv genug
dazu wäre, also nur noch übrig bleiben. Ihnen Glück zu der
Eroberung zu wünschen."

„Oh , was die Naivität betrifft , so besitzen wir wohl alle
beide nicht allzuviel davon , mein lieber Graf, " versetzte Jean.
„Mit dem Glückwünsche aber ist es trotzdem nichts. Denn
ich habe keineswegs die Absicht, die Situation Fräulein
Runi « es zu meinem Vorteil auszunutzen . Das würde mir
meine Selbstachtung verbieten . Nehmen Sie also die Sache
wie sie liegt. Mädchen sind nun einmal unberechenbar —
Sie haben die Liebe der jungen Dame v« loren . Ich muß
Ihnen - dies sagen, da Sie auf andere Weise sich nicht über,
zeugen laffen wollten . Nehmen Sie also die Mitteilung als
unumstößliche Tatsache, daß Sie nichts mehr zu hoffen haben.
Nach dem Empfang , der Ihnen heute zuteil wurde , kann
Ihnen als Mann von Geist ja auch kein Zweifel mehr daran
bleiben. So niederschlagend das auch sein mag, so bleibt
uns beiden doch die tröstliche Gewißheit , daß Sie daran nicht
sterben werden."

„Sie sind ein guter Spiel « ," v« setzte Mauvert , „ab«
Sie v« laffen sich doch vielleicht ein wenig zu sehr aus den
Glücksfall. "

„Was wollen Sie damit sagen ?" — „Damit will ich
sagen, baß Sie meinem Charakter eine zu große Ehre antim,
wenn Sie glauben , die Angelegenheit würde nach diesem Ge¬
spräch in einer ruhigeren Bahn v« laufen ."

„Ah, sieh da, jetzt spielen wir a»ff einer andern F ' öte ! . . .
Bieüeichi eine Duellaffäre zwilchen uns beiden ? Sie kaam
mich wohl genügend, um zu wiffen. daß das meine geringste

Sorge wäre . Wollen Sie aber auf Indiskretionen hindeuten,'
durch welche die Ruhe des Fräulein Claire gefährdet werden
könnte, so erscheint mir Ihre Drohung einfach kindisch. "

„Aber ich bitte Sch weshalb sollte ich nicht ebenso gui
wie Sie einen rühmlichen Eis« für die Schicklichkeit und
Tugend an den Tag legen dürfen , indem ich die Tränen
einer verzweifelten Muiter versiegen laffe ?"

„Weil die e schöne Handlungsweise ruchbar w« den uni
man daraus nur de» Schluß ziehen würde , daß Sie be
ein« wenig rühmlichen Attacke eine Schlappe erlitten haben
Und dergleichen könnte Ihnen in einem spätern Falle seh>
hinderlich werden, denn früher od« spät« werden Sie dock
gezwungen sein, eine reiche Erbin heimzuführen , wofür Ihn«
ja auch Chancen genug zur Seite stehen. Ich resümiere also,
daß Sie am besten tun , wenn Sie von der Sache so wenix
Aufhebens wie möglich machen. D « gleichen Unschicklich¬
keiten könnten einem Manne wie Ihnen nur schaden."

„Sie haben eine Art , mir zu schmeicheln, welche ich zuw
mindesten eigenartig finde, mein lieber d'Erneau, " v« setzti
Mauvert . „Aber ich bin so uneigennützig . Ihnen Ihre Frei¬
mütigkeit zurückzugeben, indem ich Ihnen sage, daß ich d«
Meinung bin. Sie könnten mir, was das Erringen eia«
Erbin an belangt , vortreffliche Lektüre erteilen . "

un gut , bleiben Sie bei Ihrer Meinung, " sagte Zeau
gelassen, „ich nehme Ihnen nichts übel , Ihre Stimmung ist
mir psychologisch ja vollkommen verständlich. Das Wichtigste
scheint mir, daß Sie vernünftig werden und sich in das Un¬
vermeidliche finden. Sicherlich find Sie nicht schlechter̂ als
irgend ein anderer in Ihr « Lage, und ich kan» Ihnen nur
die Versicherung wiederholen , daß ich mich in dies« An¬
gelegenheit rein objektiv verhalten habe. Sie wissen, daß es
sich in erster Linie darum handelt , der Kanaille Verdi « einen
Streich zu spielen, und der dafi nicht vereitelt werden. "

Bei die « seltsamen Wendung des Gesprächs, die Jean
auS Klugheit für das Geratenste hielt , wurde Mau ver ' etwas
verlegen. Und als ob er plötzlich das Unnütze eines längeren
Widerstandes einsähe, sagte er, den Ton wechselnd, mit großer
Offenheit : „Sie können in Ihrer gesicherten Position alles
dies gelassen sprechen, ab« ich möchte Sie wohl an meiner
Stelle sehen, in d« ungewissen Lage dieses vagabondierenden
Weltlebens , das hundertmal schlecht« als wirkliches Elend
ist. Nein , nein, ich bin nicht schlecht, und der Teufel soll
mich houu , wenn ich ein Wort von Cardec und Fräulein
Humphry verrate . Sie wiffen dies auch und haben es mir

im Ernst nicht zugetraut ; man kämpft eben in d« B«
zweiflung, so lange es geht. Sie haben mich mit Ihren
Argumenten besiegt. Aber meiner Treu , nach den Hoffnungen,
die ich hegte, ist dieser Sturz hart , und wenn Sie es nicht
wären , würde ich tausendmal lieber einen Degenstoß vorziehen,
als diesen schmachvollen Rückzug anlreten , auf dem Sie mir
den Rat mitgeben, vernünftig zu sein."

„Run , ich sehe. Sie sind noch mehr wert , als ich
glaubte, " sagte Jean . „Sind Sie bereit, meinen Ratschlägen
zu folgen, " fügte « ihm die Hand zur Versöhnung hin¬
streckend, hinzu.

„Wenn Sie mir nützlich find, will ich sie gern annehmen,
ich kann gute Ratschläge brauchen," versetzte Mauvert mit
einem humorvollen Ton . „Also lassen Sie hären I"

„Nun gut . Sie reisen also ab, ohne nach unserer Aus¬
sprache es nochma s zu versuchen, Fräulein Runieres zul
sprechen. Wenn Sie morgen in Pa is ankommen, werden
Sie als galanter Mann , der sich in das Unvermeidliche fügt,
ihre Briefe zurückschicken."

„Und dann ?" fragte Mauvert mit einem Seufzer . — '
„Dann werden Sie im nächsten Monat einige Wochen a«
Comosee zubringen , wo auch ich mich einfinden werde. Der
verstorbene General O'Donor hat eine Nichte, eine junge,
steinreiche Witwe , welcher Sie dort begegnen werden . Ladh
Maud wird Ihre Protektion übernehmen . Weiter brauche ich
wohl nichts zu sagen — das andere ifi Ihre Sache."

21. Kapitel.
Je lang « Jean lm Derneau chen Hanse lebte, um st

lieber war ihm der Aufent alt darin geworden , und wenn ei
nicht schon den Entschluß gefaßt hätte , seiner Leidenschaft fü»^
Claire wegen hier noch so lauge zu verweilen , bis er i»
dieser Hinsicht zur vollständigen Klarheit gelangt , so würdig
er es um d« Familie seines Vaters willen bedauert habeck»
schon s» bald wieder von hier zu gehen. Fast unmerklich w« f
es if nt zur süßen Gewohnheit geworden , sich diesem trauliche »»
Familienleben hinzugebk» , und es war ihm eine groß»
Genügtuung , die Wandlung zu beobachten, die in den Gefühle» j
seines Vaters und deffen Frau sich für ihn seit dem erste» \
Tage seines Erscheinens hier vollzogen hatte . Denn währ
damals seine Ankunft offenbar Bestürzung und Sorge hervo
rief, konnte Jean jetzt deutlich erkennen, daß er sich ei»
Platz in den Herzen aller erworben hatte und daß nameutliä !
sein Vater diesen ältesten Sohn mit gleich« Liebe um

hören.
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Trennüng des KreiseS Wetzlar von der Rheinprovinz
ulld seinem Anschluß an die Provinz Hessen-Nassau.
Einstimmig wurde ein Antrag angenommen , nach welchem
der Bürgermeister mit dem Landrat in Verbindung treten

isoll. um eine entsprechende Vorlage wegen Ausarbeitung
drr ' Denkschrift der Stadtverordnetenversammlung zu
unterbreiten.

Kassel, 22. Jebr . Der Kommunal -Landtag für Kur-
Hessen genebmigte eine Ordnung über die Einrichtung,
Unterhaltung und Verwaltung von Wanderarbeitsstätten
in Kassel-Bettenhausen und in den Landkreisen Eschwege,
Rotenburg , Fulda , Marburg und Rinteln . Die Wan¬
derarbeitsstätte , für die eine Staatsbeihilft bis zu 8000
Mark jährlich bewilligt ist, haben den Zweck, das Land¬
streicher- und Vagabundentum systematisch zu bekämpfen.
Auf eine Anfrage erwiderte Oberpräsident Hengstenberg,
daß der Regierungsbezirk Wiesbaden sich der Einführung
von Wanderarbeitsstätten gegenüber nicht ablehnend,
sondern nur abwartend verhalte . Um die Bestrebungen
der Wanderarbeitsstätten zu fördern , habe er eine Ver¬
fügung an den Regierungspräsidenten ergehen lassen, die
ihre Spitze gegen diejenigen Asyle richtet, die als Schlupf¬
winkel für allerlei lichtscheue Elemente gelten . Gegen
die arbeitsscheuen Wanderer , die selbst leichte Arbeit in
den Wanderarbeitsstätten verschmähen, werde nach sei¬
ne: Verfügung auch in den einzelnen Kreisen und Städten
und auf dem Lande vorgegangen werden und nian
werde hier ein besonderes Augenmerk auch aus die klei¬
nen Herbergen richten.

Hus dem Reiche.
O Die Eisbrecher auf der Elbe find am Dienstag nm

ea. 100 Meter vorwärtsgekommen, weil fie gegen eine
7 Meter hohe Eismasfe anzukämpfen haben. Unter diesen -
schwierigen Verhältnissen dürsten die Eisbrecher nach Aus¬
sage eines ihrer Kapitäne noch acht Tage zu tun haben,
ehe sie die Bruchstelle erreichen. In Seehausen ist infolge
einer Eisstopfung das Wasser wieder gestiegen. Große
Gefahren bringen noch immer die vielen Eismassen.
Deichhauptmann Hoesch erklärte, daß das Wasier um
anderthalb Meter sinken würde, sobald die Eisblöcke die
Durchbruchstellenerreicht haben. Gegen die Eismassen der
Elbe wird jetzt energisch mit Dynamit vorgegangen. Das
schmutzig-gelbe Aussehen der meisten Eisstücke verrät , daß
die Hauptmasse des Eises aus sogenanntem Schlammeis
besteht, das, auf dem Grund des Flusses gebildet, durch
die Strömung unter die Eisdecke des Fluffes gezwungen
wurde. Die in Magdeburg für die Überschwemmten in
der Altmark veranstalteten Sammlungen haben bereits
rund 65 000 Mark ergeben. — Der Aufsichtsrat des Kali¬
syndikats hat beschlossen, den Gesellschaftern *u empfehlen,
für die überschwemmtenLandwirte in der Allmark eine
Unterstützungvon 10 000 Mart zu b 'willmen.

O ZusammenftcNbare Fahrscheinhefte . Der in Stutt-
gart tagende jtündige Ausschuß des Vereins der deutschen
Elsenbahnoerwaftungen für die Angelegenheiten des
Personenverkehrs hat verschiedene Neuerungen für zu¬
sammen stellbare Fahrscheinhefte beschaffen. Es handelt sich
um me Ernbeziehung neuer Eisenbahn- und Dampfschiff¬
mecken sowie um die Festsetzung einer Geschäftsordnung
und neuer Ausführungsvorschristen.

O Eine Tragödie unter der Erde spielte sich dieser
Tage rm Betriebe der Zeche Shamrock Schacht 1 und 2
mjoepe ab. Ein Bergmann , der die Förderlokomottoe
bediente, wurde plötzlich wahnsinnig. Als der Fahrsteiger
Jungmann mit mehreren Bergleuten den Geisteskranken
zutage bringen wollte, ergriff der Mann unerwartet eine
eyeNie Schiene und versetzte damit dem Fahrsteiger einen
K. Schlag auf den Kopf. Jungmann brach blut¬
überströmt zusammen und starb auf dem Transport zum
Krankenhause. Er hinterläßt eine zahlreiche Familie.

wie feine andern Kinder. Was -irau Derneau betraf,
wirkte auf diese die große Aehnlichkeit, die er mil Paul b<

ä'Wmften Jeans , und er durfte auch an deren mü
tlchem Wohlwollen nicht zweifeln.

Emes Abends, als er mit MariuS und Frau Deri
gemütlichen Plaudern beisammen saß, setzte sich das jüi

des Cousins*'" ^ 'ner Junge von fünf Jahren , auf die i
betrachtete fie eine Weile schmunzelnd und

merkte dann : „Sage, Jean , erinnert dich das Spiel d
lemen Zungen nicht an deine eigene Jugend ? . . . An

^11 als du etwa ebenso alt warst wie er — an Auteuila» die Mutter Aubert ?"
“K' r®1 auBert? * sagte Jean , in hohemG

»oerraicht diesen Namen aus dem Munde seines Vaters
Horen. „Tu hast sie gekannt?"
berf.St. m 01- ej nmttl  acht Tage dort, um dich zu seh
. . ~ f e. »Hast du das große Dampfboot
ließ?- ^ lä)  b,t ""brachte und auf dem Meere schwim
a-w-ĉ Ä "^ ~ jetzt erinnere ich mich! Das bist du
nicht gesagt.- »^ erdings. aber ich hatte meinen Na
Kindtt -eit *h« enbe  Erinnerung an einen Vorfall aus fe
halte ^ er'ursa^,.-"^ ^ nem Geiste noch Spuren hinterlc
müiiöe» (iii ! ? Jean große Freude, aber auch ein r
war iunvi U^ä Eciiändiiis dieses geheimen Befu
£r ®e,tanöm* uon väterlichen Le den. w.
Es war das Äe Ma^ d^ fdWCT  empfunden hberübr' - Ma , datz rr ,ci e damalige peinliche*
beide bis ipht bannt E ncrunqen h.raufbe chwor, wl
ganoenbeit In/ovp,! 606" t}a:ten' aus dem Schatten der *
toobl öpr -a ^ t U petzen. Aber es lag darin zug
ständig venmrb! wareŵ b" ^ "nden der Vergangenheit >
dieseverhüiderte  Jean , weiter
EEiffenbeit einzugehen, und um seine in
Galopp aus sem-n^ bergen. ließ er den Kleinen einen tcpp aus seinen Knien ausführen.
letzte"R?ü" van^ .'es gemütvollen Familienlebens schmolz
Bangigkeit und 2 ' °" in betreff seiner U.
stch aenäbrt 9s.na ®° nfe<1*« nien seiner Liebe zu Clair
einer aÄr cktî n Prinzipien gege über bem

T *"  auft 'chtigen Leidenschast. der den ganzen Mens

O Ein Strafverfahren wegen verweigerter Geburt - .
Hilfe wurde gegen eine Düsseldorfer Hebamme angestreugi
und endete mit der Verurteilung der Angeklagten zu
16 Mark Geldstrafe. Die Angeklagte hatte kürzlich zur
Nachizeit dem Ersuchen eines im Vororte Holzheim
wohnenden Ehemannes, seiner Frau Geburtshilfe zu
leinen, nicht entsprochen, sondern zuvor eine Legitimation
des ihr unbekannten Mannes verlangt, ehe sie mit diesem
den nächtlicherweile nicht ungefährlichen Weg nach Holz-
heim anlreten werde. Das Gericht erkannte jedoch auj
obige Geldstrafe mit der Begründung, daß die Beschuldigte,
wenn sie den Hebammenberuf erwählt habe, auch oer-
pstichtel sei, in allen erforderlichen Fällen Hilfe zu leisten.
Dabei für ihren Schutz zu sorgen, sei ihre Saüe.

O Bon der deutsch-französischen Grenze . Jn Moncourt
spielle sich dieser Tage eine eigenartige Szene ab. Es
handelte sich darum, zwei Pferde, auf denen zwei franzö-
sische Dragoner nach Deutschland gekommen waren , den
französischen Behörden zu übergeben. Acht französisch«
Dragoner und zwei französische Gendarmen ritten ganz
nahe an die Grenze heran. Dort machten sie Hall , und
die beiden Gendarmen näherten sich dem deutschen Posten,
der einen Meter vor der Grenzlinie mit den Pferden
wartete . Die französischen Gendarmen zahlten dem
deutschen Posten 33 Mark und 20 Pfennig für die mehr-
tägige Verpflegung der beiden Pferde und erhielten darauf
die Tiere ausgehändigt . Nach einer kurzen militärischen
Begrüßung verließen Franzosen und Deutsche die Grenze
und entfernten sich, ohne sich umzusehen, nach ihren
Stattonen.

Vcrimfdm Nachrichten.
Görlitz, 24. Februar. In Vogelsdorf bei Lauban ist an

der 70jährigen Wirme TrauUnann ein Raubmord verübi
worden. Der Mörder, der »ein Opfer erwürgte, hat einige
Wertsachen und 30 Mark geraubt. Er ist entkommen.

Dortimmd, 24. Februar . Der Gastwirt Lucke in Finnen,
trop erschoß seine Haushälterin und brachte sich daraufhin
eine schwere, aber nicht tödliche Schußverletzung bei. Die
Ursache der Tat ist Eifersucht.

Vas 6nde des prozelTes Berger.
h.  Berlin . 24. Februar.

Sieben Tage hat die Verhandlung gedauert, sieben
Tage lang führte der frühere Kapitän Berger einen heißen
Kampf wider, wie er annahm, ungerecht erlittene Unbill.
Mehr als eine Woche lang wurde in die Interna unserer
Kriegsmarine bineingeleuchtet und dennoch brachte diese
scharfe Suche keine Enthüllungen, nichts, was irgendwie
nach Senfatton schmeckte. Das Ehrenschild unserer
Marine steht nach wie vor fleckenlos da, kein Makel fanden
die strengen Kritiker.

Kapitän Berger, der Hauplangeklagte, wird sich wobl
bei dem Urteil, das ihm eine Geldbuße von 6000 Mark
auferlegt, beruhigen; er hat milde Richter gefunden, die
fein Tun verstehen, trotzdem aber nicht entschuldigen
konnten. Sit hoch geschraubter Ehrgeiz und krankhafte
Empfindlichkeit haben aus dem einst so tüchtigen Offiz mr
einen verbitterten Nörgler gemacht, der Maßnahmen , die
im Jntereffe des Dienstes unumgänglich notwendig waren
als persönliche, bewußte Kränkung ansah und sich in der
Wahl der Mittel , um sich gegen angebliches Unrecht zu
schützen, arg oergriff. Bedeutend anders lag die Sache je¬
doch bei dem zweiten Angeklagten, Dr . Jlgenstein . dem
Herausgeber des . Blaubuches*, in welchem die in-
krimierten Artikel einst erschienen. Dr . I .. der sich, wie
man jetzt wohl annehmen muß, seiner Bestrafung durch die
Flucht ins Ausland entzogen hat, wurde mit sechs Monaten
Gefängnis gebüßt. Kapitän Berger betrat den Kampfplatz
als Verfechter feiner Ehre, wenn ihm auch das Gericht
den Schutz des Paragraphen , der von der Währung be¬
rechtigter Jntereffen spricht, versagte. Dr . Jlgenstein aber
stand der Sache persönlich ja ganz fern, er hatte nur ein
rein publizistisches Interesse an der Affäre Berger . Er
mußte mit streng krittschem Auge und allergrößter Sorgfalt
Zeile für Zeile jedes Artikels prüfen, ebe er die Angriffs-

onrchrüttelt und verändert ! Ein Blick von Claire, die von ihrer
Stimme gesprochenen Worte: „Mein lieber Kamerad I"
setzten ihn in eine wonnige Trunkenheit und hinterließen ihm
einen so nachhaltigen Eindruck, als hätte fie damit das tief-
grundigste, philosophische Problem gelöst. Sonst stch eine«
sehr gesunden Schlafes ersteuend, konnte er jetzt stundenlang
in je nem Bette wach liegend von ihr träumen, um sich
Blicke, Mienen, Worte von ihr in- Gedächtnis zurückzurufen
um über eine g oße Frage nachzugrübeln, ob fie ihn liebe.
Dann sah er sich in seinen Träumen vor ihr stehen, wie er
ihr seine Liebe gestand und um ihre Hand anhielt. Und dabei
jedesmal die bange, herzklopienceFrage : „Wenn fie dir
einen Körb erteilt und du stehst mit deinen Lebenserfahrungen
wie der erste beste Tölpel vor ihr. der sich in seiner Leiden»
chaft zu einer Narrheit Hinreißen ließ?" — Das war ein
Gedanke, der ihm das Blut ins Gehirn steigen ließ und ihn
immer wieder unschlüssig machte, ob nicht doch eine schleunig«
Abreise das Klügste sei. Wenn fie ihn aber liebte, wie würde
sie dann darunter leiden, und war schießlich diese Flucht nicht
nur ein Egoismus und eine Schwäche, deren er sich schämen
mußte l So blieb b.nn nur das einzig Richtige, in geschickter
Weise die G fühle Claires zu sondieren und mü einer offenen
Erklärung zu warten, bis er das Geheimnis ihres Herzens
erg ündet batte.

Eines Tages, als Marga mit in die Cottage gekommen
war und die drei von der Rückkehr Pauls , welche ein Brief
für den übernächsten Tag angemndigt hatte, sprachen, machten
die beiden Freundinnen allerlei Pläne über Ausflüge, du
dann vorgenommen werden sollten. Jean wurde natürlich
dabei um Rar gefragt und seine Beteiligung vorausgesetzt.
„Ich sehe nur ein kleines Hindernis meiner Beihilfe zu diesen
Beranstal ungen," sagte er scherzend.

„Und worin besteht dies,- fragte Claire. — „In meiner
baldigen Abreise," versetzte Jean.

„Ach so — Ihre famose Reise nach Italien, " antwortete
Marga spöttisch. „Sie haben Sie ja nnn schon so lange ver¬
schoben und," fügte sie au enzwinkernd nach Claire hinzu:
„Ich hoffe, daß wir ein Mittel haben. Sie ganz davon
zurückzuhalten."

„Und was wird aus den Geschäftn, die mich nach Paris
rufen ?" sagte Jean. — „Ges lüfte, und zwar sehr wichtige,
haben wir gerade hier," sagie Marga bedeutungsvoll, „und
um sie zum guten Ende zu führen, find Sie unentbehrlich.
Nicht wahr, Claire ?" setzte fie hinzu. ,

pselle gegen die deutsche Motte, vezw. « re vverlemmg
vom Bogen schnellen ließ. Vom Borwurf der groben
Fohrlässigkeit ist Dr . I . auf keinen Fall freiznkprechen,
wenn man auch annehmen will, daß der Herausgeber des
„Blaubuchs * nur von edlen Motiven geleitet wurde, als
er Kapitän Berger bei feiner Flucht in die Öffentlichkeit
unterstützte. Hat Dr . I . aber, was wir nickt glauben,
nur aus rein geschäftlichen Motiven so gehandelt, wollte
er den Verteidigungskampf Berger nur als Tamtam be¬
nutzen, um für seine Wochenschrift Reklame zu machen,
dann traf ihn eine viel zu milde (Strafe.

Die Akten über den Fall Berger find wohl mit
diesem Urteilsspruch geschloffen; so sehr man den An¬
geklagten Berger auch als Mensch Sympathien schuldig
ist, ebenso sehr muß man als Patriot fick freuen, daß die
Versuche, dunkle Flecke im Ehrenkleid unserer Marine aus¬
findig zu machen, völlig ergebnislos verlaufen find.

Hus aller Melt.
G Schneestürme in Südrustland . Die Nachrichten ans

dem vom Schneesturm betroffenen Gebiet lauten immer
trostloser. Ein Paffagierzug , der zwischen Rostow und
Kiew einschneite, ist von der Schneelast fast völlig zerdrückt
worden . Eine Reihe von Paffagieren ist erfroren, während
andere schwere Verletzungen davongetragen haben. Über
500 Todesfälle durch Erfrieren find bisher gemeldet
worden . Im Schwarzen Meer find eine große Anzahl von
Schiffbrüchen vorgekommen.

G Verhaftung internationaler Scheckfälscher. In
Mailand wurden vier Mttglieder einer internattonalen
Hochstaplerbande -verhaftet, drei Italiener und ein Eng-
Luder . Die Bande betrieb die Herauslockung von Geldern
mittels gefälschter Schecks seit mehreren Jahren in Amerika
und Europa , und soll bisher verschiedene Jnstttute und
Private um nicht weniger als 12 Millionen Francs ge¬
schädigt haben.

© Schwerer Unfall in einer Theatergarderobe . Die
bekannte Schauspielerin Irene Muza vom Theater Antoine
und ihr Friseur Gellis find einem furchtbaren Unfall zum
Opfer gefallen. Gellis wusch das Haar der Künstlerin
mit einer effenzhalttgen Flüssigkeit, als die Künstlerin
plötzlich in Flammen geriet. Beide waren sofort von den
Flammen umhüllt . Auf ihr HUfegeschrei kamen die Nach¬
barinnen herbei, denen es gelang, bas Feuer zu ersticken.
Die beiden Verunglückten wurden iu hoffnungslosem Zu¬
stand in ein Krankenhaus gebracht.
Meine Chronik.

London» 24. Februar. Einer Meldung aus Sbeerneß zu¬
folge ist die Kaffe des Panzerkreuzers . Jndomitable ". die
500 Pftmd Sterling in Banknoten und 2000 Pfund in Gold
enthielt, ausgeraubt worden.

Petersburg , 24. Februar . Die zweijähttge Vorunter¬
suchung wegen der Eisenbabndiebstähle auf der Moskau—
Kascmer und anderen Bahnen ergab die Veruntteuung von
mehr als 30 Millionen Rubel.

Ehristiauia , 24. Februar . Hier bat sich eine deutsche
Gemeinde gebildet, die den Pcfftor Günther aus Auerbach
im Voigtlande »u ihrem Pfarrer gewähll hat.

Rewyork, 24. Februar. In Fisher in Arkansas hat ein
Wirbelfturm dreizehn Menschen getötet und viele verwundet.
Die Gebäude der Stadt find bis auf zwei sämtlich be¬
schädigt.

Chile , 24. Febmar . Der wegen Mordverdachts und
Brcmdstifümg verhaftete deutsche Gesandtschaftssekretär
Beckert hat die Unterschriftfälschung auf Wechseln zugegeben.
Im Besitze Beckerls wurden nur 14000 Peso gefunden.

Persönliche JVIode.
(Von unserer ständigen Mitarbeiterin.)

In der Ecke des Sofas Hat sie Platz genommen. Das
gemischte Licht einer zu Elektrizität und zu Gas ein¬
gerichteten Krone gibt dem mattblau gehaltenen Salon
und den Gesichtern der versammelten Damen eine warme
Tönlmg . Die Bespannung der Wand mit sanft blauem

Fräulein Runieres errötete bei dieser Frage. „Wi«
närrisch du bist," sagte fie, „und dabei auch schwatzhaft!"

Marga schwieg, aber nicht ohne ihr einen malitiösen
Blick zuzuwerfen. Miß Clifford kam hinzu und unterbrach
das Gespräch.

_ Fortsetzung folgt.

D Der letzte der Mohikaner . Es ist zwar ein Apache
und kein Mohikaner. Aber es ist der letzte. Geronimo, der
Häuptling der Tschittcahua, eines Zweiges der Apachen, ist
jetzt in Lawton im Staate Indiana gestorben. Er bat mü
wilder Energie gegen die Regierung gekämpft. Seine Scharen
wurden aufgerieben. Er selbst war durch lange Jahre
Kriegsgefangener. Eine Kunde aus Wild-West. So gleich-
gilttg an sich, daß ein deutsches Blatt fie gettost verschweigen
könnte. Und doch: Es wird wenige unter uns geben, denen
diese Todesnachricht nicht nabe gebt. AvachenI Ein Stück
unserer Jugend steigt empor aus dem Grabe der Vergangen-
beit. Sie waren einst eine Macht in unserer Seele. Und
wohl selbst die Kraft Schillers und die Schönbett Goethes
haben uns in reifen Jahren nie so gewaltig gepackt, so in der
tiemen Seele aufgewühü, wie die wilde Romanttk der
Jndianergeschichten. Es war eine ungesunde Lektüre, die
unsere Phantasie zu Fiebergluten erhitzte und so manchen
törichten Plan uns aushecken ließ. Mein gesund oder un-
§esund: der Indianer war eben etwas in unserm Leben. Dieiechettsfteude. die Ritterlichkeit, das Verwachsensein mtt der
Mutter Natur , dieses Lauschen im Grase, ob Fußtritte die
Erde bewegten, der kampffrohe Sinn — fie haben unfern
Träumen Leben gegeben, und m unser Leben den Glanz von
bunten Träumen gebracht. Es waren jedenfalls urwüchsigere
Anregungen (bei aller Bedenklichkeit) als die Verherrlichung
gememster Verbrechen, in denen sich die Nachkommenschatt
unserer kleinen . Schmöcker* die Nick-Catter-Scheusale — ge¬
fallen. Den Indianer können wir nicht vergesien, wett wir
unsere Kindheit nicht vergesien können. Und selbst in der
Gesetztheit der Mannesjcchrekonnten wir dem Schicksal dieser
kirhnen Urbevölkerung Amenkas nicht ohne Ergrlffenheü
folgen. Sie sind nun alle in das Reich der Schatten ge¬
gangen: die . blaue Feder", der . wilde Bär ", der . Wolf der
Prärien ". Und die noch leben, ttagen Hosen, und statt der
erlegten Skalpe goldene Uhrketten. Ihre Freiheit ist zer¬
brochen. Ihre Eigenart zerstört. Mühselig schleppt die
Wiffenschaft noch die bunten Sagen und die Gesänge des
Herdfeuers zusammen, um die kleinen Reste eines großen
Volkes zu retten. Ein paar Werke werden bleiben von all
der ungebundenen Kraft! Der letzte Tlchtricahua ist ge-
iwrbe» — suje« Kmüheit wird lebeudtgi . ,,



esmcmimen matt  mk  Dtttne auf Bern« ofa einen ootteff»
vasten Hintergrund , von dem sie sich wie ein Bild abhebt.

Ihr Gesicht ist wie immer , so auch heute bleich, Hl
sablzu nennen, aber es hat einen schmalen Schnitt , un!
darin sitzen dunkle, sprechende Augen . Im allgemeiner
hat diese Frau nicht viel Geschmack: sie kleidet sich durch-
schnittSmäßig ; oft trägt sie wafsergrüne Farben , die ihr
gar nicht stehen, die daS Fahle ihrer Haut noch unter¬
streichen und dem ausdruckslosen Haar nicht schmeicheln
daS weder blond noch dunkel ist, das keinen Glan » hat
Und auch heute trägt sie keine außergewöhnliche Toilette
Sie besteht aus einem schwarzen Schlepprock aus Tuch  und
einer weißen Spitzenbluse . Dazu wähste sie aber einer
schwarzen Felbelhut »nt schwarzen Federn im Stil«
des englischen Malers Gainsborougb . Eine lange schwarz«
Kederboa, die sie im Zimmer trug , schmiegte sich um di«
Schultern . Der Anzug trug den Stempel des Malerischen
Er hatte, obgleich die ausgewählten Toilettenstücke von
allgemeinem Charakter sogar typischem sind, eine persön¬
liche Note^ Es war ein großer Hut aber längst nicht von
solchen Dimensionen wie ihn die Wintermode oorschreibt.
Eine derarttge Kopfbedeckung hätte die Dame wahrlich
nicht auffetzen dürfen ; denn ihr Gesicht ist schmal und auch
die Schullern sind es . Daher war die Krempe des HuteS
mtt Absicht ganz leicht auf einer Sette hoch gebogen
Auf diese Weise bekam der Hut ein schmaleres Aussehen
und gab das Gesicht frei . Warum soll man auch ein Ge-
Ucht, das zwar nicht regelmäßig hübsch aber geistvoll ist,
unter großen ' Hutkrempen verbergen ? Die Dame , von
welcher die Rede ist, verstand durch Umlegen der leichten
Boa , ihre etwas eckig geratene aber große und schlanke
Figur zu verschönen Die Zusammenstellung von schwarz
und weiß rief den Eindruck des Harmonischen hervor,
und alle die anderen Damen weideten sich an dem wohl¬
tuenden Anblick dieser Frau , die mtt einfachen Mitteln
sich persönlich gekleidet hatte , aber im Sinne unserer herr¬
schenden Mode.

Das kann man nur, wenn man weiß wie man aus-
sieht. Eine kleine rundliche Frau mit frischem, rosigen
Teint und beinahe Pausbacken wie ein Kind äußerte , daß
sie sich auch bei der nächsten Gelegenheit so anzieben würde.
Wir schauten sie stumm an. Gewiß stimmen zu ihrem
hellen Gesicht und zu ihrem vom vollen brwm ins blonde
spielenden Haar die schwarzen Farbentöne sehr gut. Auch
die Federn der Boa würden sich weich an ihr weißes
Kinn legen. Doch vergab die hübsche gemütlich aussehende
Frau , daß sie eigentlich für eine weiße Bluse viel zu
mollig in der Figur ist, daß auch eine über die Schultern
geworfene Boa sie verbreiten ; würde . Und welche Dame
will denn heute dick und breit seinl Unbewußt hatte auch
sie das Richtige getroffen, in ihrem grünen Tuchrock und
ihrer grünen Samtbluse . Zu ihrem rosigen Gesicht kann
<r» e« schon wagen , sich dem Grün zuzuwenden . einer

Farve , bte zwar Mode ich aber doch mtt weiter Mrnm
angewendet werden muß. Man sieht aus den Schilderungen,
daß man sich auch ohne das siießende Gewand des
Empire oder Dttettoire geschmackvoll und indwiduell
»eigen kann.

Eine andere Dame war in ihrem Arbeitsklcid er¬
schienen. Aus modefarbenem Velvet , mit einem Sattel
aus Silbersttckerei. Das war nun ein Reformkleid . Es
war neu und daher vorläufig noch eine GescllschastS-
toilette . Aber scherzend wies sie auf die Ähnlichkeit des
Stoffes mtt den Beinkleidern der Brauerkutschrr hin. Da¬
mit wollte sie die Hallbarkeit des Stoffes andeuten. Sie
ist die Inhaberin eines großen Schneideratcliers und hat
meistens nur die Geschäfte zu leiten , zu bewachen und 'die
Kundschaft zu empfangen. Dabei kann man schon ein
solches Schleppkleid tragen, das in seinen Farben dem
Leint und dem Haar der Dame entsprach. Seine Mach¬
art war geboten, durch die Korpulenz der Trägerin , die
es umging , eine zu breite Taille zu Schau zu tragen.
Daß ihr Geschäft gut geht, bewies der lange , eckte
Sealskin -Mantel , den sie bei ihrem Fortgehen umlegte.

Emma Reichen-Penu.

Hu9 dem 6encbtefaaL
8 Z «m Tode verurteilt wurde vom Gubener Schwur¬

gericht der Malergehilfe Senger , der angeklagt war , den
Versicherungsbeamten Franke im Walde bei Guben er¬
mordet zu haben . Der Prozeß hatte die ganze vorige
Woche gedauert . Immer wieder hatte der Angeklagte ver¬
sucht, sein Alibi für den Mordtag nachzuweisen . Aus
seinen Antrag wurde noch in letzter Stunde ein Cafeiier
vernommen , durch den Senger einen Alibibeweis zu
Wien versuchte . Der Entlastungszeuge wurde jedoch zum

8 «verworfne Revision i« Mordprozeft DSU . DaS
Reichsgericht zu Leipzig verwarf die Revision des Buch¬
druckers Waller Schmidt , der vom Schwurgerichte zu
Leipzig am 12. November wegen Beihilfe zum Totschläge
am Buchhändler Arthur Giegler zu 10 Jahren Zuwchaus
oerurteill worden war.

Limburg , 24. Febr. Frachtpreis . (Durchschnittspreis per
Malter .) Roter Weizen. Naffauifcher, 17.80 Mark, weißer fremde,
16.50 Mark, Korn 13.50 Mark, Futtergerste 9.50 Mark, Braugerst,
10.50 Mark, Hafer 7.80 Mark. Kartoffeln 6.00 Mark per Malter

Wiesbaden,  24 . Febr. (PiehhoffMarktbericht für die Zci
vom 18. Feb. bis 24. Feb.) Es waren aufgetrieben 70 Ochsen, 17
Kühe, 1249 Schweine, 270 Mastkälbcr, 411 Landkälber, 142 Hümmel
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Oval . 74 76 M
2. Qual . 70- 72 M., Kühe I. Qual . 63—65 M., 2. Qual . 52—54 Ms
Rinder 70—75 Nt. Schweine per Pfund 69—70 Psg., Maslkülbe,
00—95 Pfg ., Landkälbec 70—72 Pfg ., Hümmel 72—73 Psg.

Frankfurt,  22 . Februar . (Marktbericht.) Preise, mitgelcilt
von der Preisnotierungsstelle der Landwirtschaftskammer für ben
Regierungsbezirk Wiesbaden. Weizen, hiesiger 22,75 bis 00,00
Mark (vor. Montag 22.50 bis 20.75 Mark); Roggen, hiesig« Rlltgk
17.50 bis17.60Mark (17.50 bis 00.00 Mark) ; Gerste, hiesige, 18.50 bif'
19.50 Mark (18.50 bis 19.50 Mark) ; Hafer, hiesiger, 17.00bis 17.7!
Mark (1650 bis 17.50 Mark).

verti » , 24. Februar. (Produktenbörse .) Der Verlaus
d«S Marttes brachte den Getreidepreisen ebenfalls keine Vev-

für Lieferung
Mehl blick

inderung , denn Weizen wie Roggen wurden ,
fast zu denselben Preisen wie gestern gehandelt,
ebenfalls unverändert. Hafer und Mais konnten für Lieh
wre gestrigen Preise so ziemlich behaupten . Die hohen Prei
oeranlaffen die Konsumenten, sich einzuschränken, auch
loco wurde nicht mehr so stark begehrt. Rüböt sehr still und
Preise unverändert. An der Mictagsbörse wmden notiert:
Weizen inländischer 220—222 ab Bahn . Mai 223,75—224,5«
bis 223,50 - 224.75. Juli 224,25- 224,50- 223,75 bis
224.60, September 212,75- 213.25- 212.50—212.75. Roggen,
inländischer 167- 168 ab Bahn . Mai 175,75- 176- 175.50
bis 175,76, Juli 180- 180.25- 179.75. September 179,75 bis
179.60. Weizenmehl 00 27—29,75. Roggenmehl 0 und 1
20,90- 22,70. Rüböl Mai 56,4- 56,2—56,4 Mark.
, derltn , 24. Februar. (Städtischer Schlachtviehbericht)
Zum Verkauf standen heute : 586 Rinder , 2418 Kälber.
1345 Schafe. 12 894 Schweine . Ochsen, Bullen und Kühe
fehlen. Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mary:
FürKälber : a) beste 83—87 ; b) mittlere 73—78: c) geringe
44—49 ; d) ältere gering genährt ? (Sreffer) —,—. — Schafe:
a) beste 66—68 ; b) ältere Mallhammel 63—65: c) mäßig

Tl

Nr

genährte 62

Marktberichte.
Montabaur,  23 . Februar. (Durchschnittspreis.) Weizen per

100 Kilo 21.25, per 160 Pfund 17.00 Mark. Korn per 100 Kilo
16.80, per 150 Pfund 13.60 Mark. Gerste per 100 Kilo 00.00, per
130 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 16.60, per 100 Pfund
8.30 Mark. Heu per 100 Kilo 6.00, per 100 Pfund 3.00 Mark.
Kornstroh per 100 Kilo 4.80, per 100 Pfund 2.40 Mark. Kartoffeln
per Ztr. 0.00 bis 0.00 Mark. Butter per Pfund 1.05 Mark. Eier
1 Stück 8 Pfg.

-58 : d) Holsteiner (Lebendgewicht ) , . _
Schweine.  Man zahlte für 100 Vfd. lebend (oder 50 Kg.
mit 20 Proz . Tara ): a) beste, feinere Raffen 67—68 ; b) fleischig«
65—66: c) gering entwickelte 62—64 : d) Sauen 62—64 Man,

Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 276 Stück unver¬
kauft. Der Kälberhandel gestaltete sich langsam. Ausgesucht«
Kälber brachten Preise über Notiz . Bei den Schafen wurde
ziemlich ausverkaust. Der Schweinemarkt verlief ziemlich glatt
und wird voraussichtlich geräumt.

ybettörlterel Kroppach
versteigert Donnerstag , den 4 . März d . As . itt der
Echürg 'fchen Wirtschaft zu Nistersägewerk aus den
Distrikten 33 , 34 b , 41 b , 45 b , 46 , Nauberg , Brombeer¬
lay und Totalität , Schutzbezirk Nister:
Eichen : 22 rm Scheit, 11 rm Knüppel, 140 rm Reiser
3 . Kl . Buchen : 120 rm Nutzscheit , 481 rm Scheit . 131
rm Knüppel , 1800 Wellen und 540 rm Reiser 3 . Kl.
Nadelholz : 135 Stck. Stangen 1., 30 Stck. 2., 70 Stck.
3 . und 0,50 Hdt . 4 . Kl ., 23 rm Scheit und 11 rm
Knüppel . Ferner noch 140 ' Stck . And . Lbhlz . Wellen
3 . Kl . aus dem Distrikt 11 Kahlhardt , Schutzbez . Norken.

Montag, den1. Märzd. Js.
morgens 10 Uhr

werden im hiesigen Geineindewald Hähnen
239 Raummeter Brandholz,
136 Raumuieter Eichen -Schichtuutzholz,'

3190 Stück Wellen und
112 Eichenstangen 1. und 2. Klasse

öffentlich meistbietend versteigert.
Altstadt , den 22. Febr. 1909.

Der Bürgermeister.
Christian.

Friedrich Mies
BaugesAäft

Hachenburg ;.
PniRansbadwSteiiigiitröbreit

sowie alle
schweren Kanalröhren

nebst aen dazu erforderlichen faconststchen
halte stets am Lager.

Die Spinnerei Stühlingen (Baden ) übernimmt
unter Zusicherung bester und billigster Bedienung

r fianfjlacbs und Mmrg
CmImmom 771 oh oh 7 inirttdN Httd RloifhoHrum Spi nnen, Ulehen, Zwirnen und Bleichen

IM " im Lohne. "W8
mech. Weberei für Rausleinen, fieblid, Zwilch nnd

farbige Bettzeuge,
Muster u . Auskunft au Jedermann gratis u . ftanko.

Besorgung durch die neu errichtete Wlage:
Berthold Seewald , Kaufmann in Hachenburg

Telefon Nr . 39.

Gelegen heifskauf!
Durch den kürzlichen Brand in meinem Hause

bin ich zum Bauen gezwungen . Um mein großes
Lager in

Möbeln ♦Spiegeln
Polster - und Korbmaren
so schnell als möglich zu räumen , werden von jetzt
ab sämtliche vorhandenen Lagervorräte zu

verkauft . Unter anderem kommen zum Verkauf:
18 33crtift)tt)§, tonnen und nußbaum
15 SHeiberfdjrättfe, tonnen und nußbaum
verschiedene komplette Zimmer
komplette Betten, ca. 50 Bettstellen
Küchen- und Glasschränke
Sophatische, Ausziehtische, gewöhn¬

liche Äsche in sehr großer Auswahl.
Komoden, Waschkomoden, Wäsche¬

schränke, Nachttische
Stühle aller Art in großer Auswahl

usw. usw.
Es ist hiermit Jedem Gelegenheit geboten , solid

gearbeitete Möbel usw . zu den denkbar billigsten
Preisen zu kaufen und bitte um zahlreichen Zuspruch.

Kar!Balte Hachenburg

OrymlWedmH

Einrichtungen zurFrischhaltung
» allerNahrungsmittel s

. lOOOOO Fach Gewährt
I in famihen , fioteh . XranHenti &usem,Anslalten,etc >

Man wolle ausführliche Druck
Sachen und Probenummern der

Zeitschrift „Die Frischhaltung “ unentgeltlich v
langen von dem Vertreter (Karl UÜlltCr Itt fiaCftttlbtlffl*

Mechanische Schreinerei mit elektrischem Betrieb.
Frifdie Seefifche, Kabeljau, Dorfch,

Schellfische, Bratfilche.
Prima Brabanter Sardellen

Anchovis, Oelsardinen und Appetit-Sild
in kleinen Dosen

Rollmöpse, Bratheringe, Hering in Gelee, Bratfische
Stets frische Roheltbiicklinge

in bester Qualität.

Stepbatt Rruby, Hachenburg.

Ta. staserstloli

- Wer fleischige , kräftige,
schwere Schweine aufzieh en
will , mus ; ihrem Futter
regelmäßig M . B r o ck -
manns Futterkalk
Marke B  mit dem Zwerg
beiinischeu . Große Erfolge!

Echt zu haben bei
Bari Dasbach, Hachenburg
Drogen, Kolonial-u.farbwaren.

für Futterzwecke
Roggen - und Weizenstro
abzugeben.

D . Basen , Tüsseldol
Telefon 7580.

Uornebm
wirkt ein zartes , reines stell ist
rosiges, jugendfrisches siurlebtt
weiße, saminetrveiche staut

blendend schöner Ceint.
Alles dies erzeugt die allein <cW*

Steckenpferd
Cilieitmiicb-Seife

uoh  Bergmann* Co„ stade»
ä Stück 50 Pfg . bei:

Barl Winter , Crthf
Hachenburg.
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